
Die Bedeutung des Botanischen Gartens für
die Naturkundliche Station
Diese „ökologische Zelle" von
4,9 ha mit ihren vielfältigen
Kleinbiotopen (Hangwald, Teiche,
Wiesen, Gehölz- und Buschgrup-
pen) soll als ständige Unter-
suchungsfläche für ökologische
Forschungen dienen. Gleichzeitig
soll eine möglichst lückenlose
Kontrolle der kleinklimatischen,
faunistischen, floristischen und
ökologischen Verhältnisse erfol-
gen; d. h. die Fläche des Botani-
schen Gartens soll eine perma-
nente Vergleichsbasis für die
gesamtökologische Beurteilung
des vorgesehenen Untersuchungs-
raumes (oö. Zentralraum) dar-
stellen.

Vorläufig wurden mittels eines
unter dem Titel „Bestandsauf-
nahme im eigenen Wohngebiet"
laufenden Programmes 76 Tier-
arten festgestellt, die jedermann,
falls er über einige Artenkennt-
nisse verfügt, selbst beobachten

könnte. Darunter befinden sich
55 Vogelarten, wovon die Hälfte
(23 Arten) auf Zugvögel (siehe
Beitrag) entfällt. Auf den täg-
lichen Kontrollgängen werden
sämtliche Brutpaare, Nester-
standorte und Aktivitäten kar-
tiert und aufgezeichnet. Dasselbe
gilt auch für die bis jetzt fest-
gestellten sechs Amphibien- bzw.
Reptilienarten. Vier Säugetier-
arten wurden sicher festgestellt,
ebenso eine Reihe von Insekten-
arten. Es bedarf für die Gesamt-
erfassung der ökologischen
Grundstrukturen allerdings noch
der Mitarbeit verschiedenster
Spezialisten!

Derzeit befindet sich die Einrich-
tung eines pflanzenphänologi-
schen Meßstellennetzes, insbeson-
dere in jenen Teilen mit heimi-
schen Pflanzenarten (Auwald,
Sumpfwiese, Heide, Moor, Alpi-
num) im Aufbau. Jahr für Jahr

sollen ab 1979 die verschiedenen
Entwicklungsstadien, wie Blüh-
beginn, Laubaustrieb, Laubfall
usw. erfaßt werden. Als Ergän-
zung dazu wird in den kommen-
den Jahren ein von vielen Mit-
arbeitern getragenes bioklimati-
sches Meßstellennetz über den
Großraum Linz gelegt werden.

Eine voll ausgestattete Wetter-
station bildet eine notwendige
Voraussetzung für die Erfassung
der lokal- bzw. mikroklimatischen
Verhältnisse des Botanischen
Gartens.

Der Aufbau einer Pollenflugsta-
tion im Rahmen eines gesamt-
österreichischen Beobachtungs-
netzes ist geplant. Dieses dient als
Frühwarnsystem im Hinblick auf
eine im Gefolge des Pollenfluges
festzustellende Häufung aller-
gischer Erkrankungen (ζ. Β. Heu-
schnupfen).

Kurzberichte — Aus der Naturschutzpraxis
Geben Sie uns Äskulapnatter-
Beobachtungen bekannt!
Frau Helga Berger verständigte am
22. Mai 1978 die Naturkundliche
Station über den Totfund einer
1,3 Meter langen Äskulapnatter, die
vorläufig in Formalin eingelegt
wurde. Der gegenständliche Fund-
biotop befindet sich im Bereich
einer nach Süden exponierten
Schutthalde in Waldrandnähe im
Gebiet des Höllgrabens. Zwei
Exemplare von ca. 1,3 und 1,6 Metern
wurden einige Male beim Sonnen in
einem Reisighaufen, auf einer
Gartenmauer und auf den Ästen
einer Fichte in 2 Meter Höhe beob-
achtet. Dieser Nachweis fügt sich
gut in das bekannte inselartige Ver-
breitungsgebiet nördlich der Donau
von Bad Mühllacken bis zum Pfen-
ningberg ein.

Die Äskulapnatter steht unter
Naturschutz, ist ungiftig und lebt oft
in engster Nachbarschaft zum Men-
schen, denn sie geht in die Haus-
gärten hinein und findet ihre Unter-
schlupfe ζ. Β. in Schuppen oder
Ställen; ob dieser engen Anpassung
wird sie auch „Hausnatter" genannt.
Sie ist eine gewandte Kletterin und
flinke Jägerin, die vorwiegend
Mäuse und Jungratten erbeutet.
Um eine möglichst umfassende
Übersicht über die Verbreitung der
Äskulapnatter als Grundlage für
planvolle Schutzmaßnahmen zur

Bauchseite hellgelb

Oberseite einfarbig
olivbraun

Biotopsicherung ergreifen zu kön-
nen, bitten wir Sie um Ihre
Mitarbeit. Teilen Sie uns Ihre Beob-
achtungen von heuer oder aus frü-
heren Jahren einschließlich beson-
derer Umstände (soweit dies möglich
ist) mit. Wichtig wäre für uns eine
möglichst exakte Ortsangabe und
das Beobachtungsdatum, die Zahl
der Exemplare und ungefähre Län-
genangaben der Einzeltiere. Liegen
von bestimmten Plätzen mehr Anga-

ben vor als von anderen, so kann
dadurch zumindest eine Schätzung
über die relative Häufigkeit dieser
Schlangenart in verschiedenen
Gegenden vorgenommen werden.

*
Ornithologie
Am 5. April 1978 kreiste ein Weiß-
storch in ca. 100 Meter Höhe über
dem Stationsgelände um schließlich
in Richtung Freinberg weiterzuflie-
gen (Pfitzner).
Ein zweiter Weißstorch wurde am
14. April 1978 mittags über der Wind-
flach (Tiergartengelände), in süd-
liche Richtung ziehend, beobachtet
(Meissner).
Herr Johannes Pfeiffer beobachtete
im April 1978 beim Angeln in einem
Begleitgerinne des Kraftwerks
Wilhering einen mit drei Graurei-
hern im seichten Wasser stehenden
Schwarzstorch.
Die nächsten Brutplätze des Weiß-
storchs befinden sich im Raum Perg
(1 Horst) und Schärding. Der
Schwarzstorch baut seine Horste in
den stillen, abgelegenen Wäldern des
Waldviertels. Seine Zahl nimmt in
letzter Zeit zu.
Ein Roter Milan kreiste am 15. April
1978 um 11 Uhr bei Alkoven über
ein Begleitgerinne der Donau
(Pfeiffer).
Alle diese Vogelarten stehen auf der
„Roten Liste" der in Österreich vom
Aussterben bedrohten Vogelarten!
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